










BÄREN
TATZE

Bärentatze? 

Angefragt worden bin ich für die «Kolum-
ne» im Pfarreiforum – und fi nde mich mit 
meinem ersten Beitrag unversehens unter 
der Rubrik «Bärentatze» wieder. Bärentatze? 
Dieser Titel sei im Blick auf unseren Bistums-
patron, den heiligen Gallus, gewählt, so wird 
mir noch gesagt: Ein Bär brachte Gallus im 
Steinach-Tobel Holz fürs Feuer sowie für den 
Bau von Bethaus und Zelle und bekam dafür 
Brot.
Dieses Geben und Nehmen kenne ich – aus 
meiner Arbeit, aber auch im Leben über-
haupt: ein Geben und Nehmen von kon-
kreter Hilfe, aber genauso von Gedanken, 
Erfahrungen, Worten, Gesten … manchmal 
eher nebenbei, manchmal aufmerksam und 
zugleich dankbar… 
Ich hoffe, wie die Tatze des Bären in der 
Legende, gibt auch unsere «Bärentatze» hier 
Ihnen im besten Fall so etwas wie Feuer- und 
Bauholz: Gedanken, an denen Sie sich er-
wärmen können, Erfahrungen, die Sie in Ihre 
Lebenswelt einbauen können. Und das hoffe 
ich eigentlich von jedem Geben: dass es gut 
tut und brauchbar ist.
An der Legende ist mir da noch eines wichtig 
geworden: Der Bär brachte nur das Holz – es 
anzuzünden oder zurechtzuzimmern war 
Sache des Gallus. Für unsere Bärentatze hier 
könnte das heissen: Ich darf Ihnen darin 
etwas anbieten, und Ihre Sache ist es dann, 
ob und wie Sie den Inhalt der Bärentatze 
brauchen – ein Geben und Nehmen in gegen-
seitiger Freiheit.

Medientipps

 Tele Ostschweiz 
«Gedanken zur Zeit»
Jeden Samstag um 18.55 Uhr, dann 
stündlich bis am Sonntag um 7.55 Uhr

Radio FM1
«Gott und d’Welt» 
Jeden Sonntag, 9–10 Uhr. Wiederholun­
gen: FM1 jeweils am Montag, 20–21 Uhr, 
und FM1 Melody, Sonntag, 12–13 Uhr. 

Radio Zürisee
«Über Gott und d’Welt» 
Jeden Sonntag um 8.25 Uhr. 
www.radio.ch; www.gott­und­welt.ch

Fernsehen
Kloster Muri Gries
Die Benediktinerabtei inmitten der Südtiroler 
Stadt Bozen ist nicht nur wegen ihres Weines 
bekannt...

 Mittwoch, 1. Juni; BR, 19 Uhr

Heiliger Berg im Meer
Auf dem Mont St. Michel stehen ein Kloster 
und ein kleines Dorf. Schon im Mittelalter 
war der Berg eine Attraktion...

 Freitag, 3. Juni; 3sat, 15.05 Uhr

Kirchentag in Dresden
«Wo Dein Schatz ist, da wird auch Dein Herz 
sein», so heisst die Losung des 33. Evangeli-
schen Kirchentags in Dresden...

 Sonntag, 5. Juni; ARD, 17.30 Uhr

Pfingstgottesdienst
Übertragung des katholischen Gottesdienstes 
aus der Pfarrei Hl. Antonius von Padua in Rai-
ding/Burgenland, Österreich.

 Sonntag, 12. Juni; ZDF, 9.30 Uhr

Den Geist spüren
Kirchenfenster erzählen biblische Geschich-
ten oder berichten vom Leben der Heiligen...

 Sonntag, 12. Juni; SWR, 11 Uhr

Radio
Rilke und Buddha
Was hat Rilke an der Gestalt des Buddha fas-
ziniert? Welches Verhältnis hatte der Dichter 
zum Erleuchteten? 

 Sonntag, 29. Mai; DRS 2, 8.30 Uhr

Zu Fuss nach Jerusalem
Den Jakobsweg kennen viele. Nur ganz we-
nige aber wagen sich auf den Pilgerweg nach 
Jerusalem... 

 Donnerstag, 2. Juni ; DRS 2, 8.30 Uhr
 

Braucht die Kirche Dogmen?
Was soll in der Kirche gelten? Braucht die Kir-
che Dogmen? Das ist auch eine ökumenische 
Frage...

 Sonntag, 12. Juni; DRS 2, 8.30 Uhr

Ethik der Verantwortung
Es ist gut, nach moralischen Massstäben zu 
handeln. Noch wichtiger wäre parallel dazu 
eine neue Ethik der Verantwortung... 

 Sonntag, 12. Juni; SWR2, 8.30 Uhr

Buchtipp
Via Integralis
Vor kurzem ist das Buch «Via Integralis – Wo 
Zen und christliche Mystik sich begegnen» er-
schienen. Die beiden Autoren, Niklaus Brant-
schen und Pia Gyger, beschreiben darin die 
Praxis des Zen in Verbindung mit der reichen 
kontemplativen Tradition des Christentums. 
Dabei halten sie den Weg der Integration, 
die Via Integralis, für ein Gebot der Stunde, 
eine Chance für das persönliche Leben, aber 
auch für die Kirche, für Wirtschaft und Poli-
tik, denn dieser Weg erschliesse verborgene 
Schätze, die zum Frieden führen.  
Ein Gespräch mit Niklaus Brantschen, Jesuit 
und Zen-Meister, über seinen Weg und das 
Buch «Via Integralis» findet am Mittwoch, 
15. Juni, 19.30 Uhr, in der Offenen Kirche 
St.Gallen, Böcklinstrasse 2, statt (siehe Seite 
10, Agenda).  

 Brantschen/Gyger, Via Integralis – Wo 
Zen und christliche Mystik sich begeg­
nen, Kösel­Verlag, 2011, ISBN: 978­3­466­
37008­5.
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Gefragte Leute

Herzlich willkommen! 
Mit der aktuellen Ausgabe begrüssen wir 
ganz herzlich die Pfarreiangehörigen der 
Kirchgemeinde St. Margrethen. Sie erhal-
ten mit dieser Ausgabe das Pfarreiforum 
zum ersten Mal. Wir freuen uns über den 
Zuwachs bei der Leserschaft und hoffen, 
dass das neue Pfarrblatt gefällt und nun 
auch zur regelmässigen Lektüre gehört.

Verein «Pfarrblatt im Bistum St.Gallen», die 
Präsidentin: Elisabetta Rickli-Pedrazzini, 
Administrationsrätin, St.Gallen
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Wozu ist Religion gut?
In der Religion ist konzentrierte Lebens- und 
Glaubensweisheit überliefert, welche mir täg-
lich hilft, mich zu orientieren und mein Leben 
im Einklang mit Gott, den Menschen und der 
Welt zu gestalten.

Worauf  kann man als Christ stolz sein?
Auf 2000 Jahre Glaubenstradition. Darauf, 
dass die christlichen Kirchen stets Pionier-
arbeit geleistet haben. Schulen, Spitäler und 
viele Hilfswerke sind aus ihrem Engagement 
für die Menschen – nicht nur für Christen – 
entstanden.

Was fällt Ihnen beim Buchtitel «Kriminal­
geschichte des Christentums» ein?
Die dunklen Seiten unserer Kirche. Die fana-
tischen Missverständnisse und Perversionen 
unserer Religion. Kreuzzüge, Eroberungen, 
Verurteilungen …

Was machen Sie mit Bettelbriefen?
Manchmal werfe ich sie verärgert weg und 
summe das Lied: «Bin ig gopfridstutz en Ki-
osk, oder bin ig öppe-n-e Bank». Manche lege 
ich jedoch zu meinen Rechnungen, um eine 
Spende einzuzahlen. 

Wer lehrte Sie das erste Gebet?
Ich glaube, das waren meine Eltern und 
Gross eltern. In meiner Kindheit lernten wir 
das nicht erst im Religionsunterricht.

Was denken Sie über den Papst?
Der Papst ist für mich ein Brennpunkt unserer 
Kirche. Für oder wider ihn, ich komme nicht 
darum herum, ihn als Orientierungspunkt 
für meinen Glauben und meine Arbeit in der 
Kirche zu nehmen. Auch wenn ich anderer 
Meinung bin in vielen Dingen, so orientiere 
ich mich doch an seinen Aussagen. Er ist für 
mich intellektuell beeindruckend und wirkt 
auf mich ehrlich und aufrichtig bemüht, die 
Kirche nach bestem Wissen und Gewissen zu 
leiten. 

Wie wäre es mit der Papstwahl durch das 
Volk?
Das wäre wohl ein schwierig Ding. Ob eine 
solche Wahl eher im Sinne unserer europäi-
schen oder schweizerischen Kirche ausfallen 
würde?

Welches ist Ihre liebste religiöse Sendung?
Perspektiven – Dies ist eine Sendung, welche 
ich mir meist nicht am Sonntagmorgen, son-
dern als Podcast auf dem Arbeitsweg anhöre. 

Braucht es einen Teufel?
Für mich nicht. Ich finde die Vorstellung eines 
Teufels nicht wirklich hilfreich. Ich beobach-
te, dass jene, die an seine Existenz glauben, 
ihm viel zu viel Macht geben.

Was denkt Ihr Schutzengel von Ihnen?
Ich glaube, der wird recht zufrieden sein mit 
mir, da ich ihn nicht allzu oft brauche, weil 
ich dem Risiko lieber aus dem Weg gehe. Ich 
werde ihn bei Gelegenheit fragen.

Glauben Sie an die Schweizergarde?
Ich glaube an Gott. Die Schweizergarde ist 
o.k.! Aber für mich wäre das wohl nichts. Viel 
zu zackig und zu militärisch. Ich kenne ein 
paar ehemalige Schweizergardisten. Die sind 
voll o.k.

Othmar Wyss, Leiter der Fach­
stelle Katechese und Religions­
unterricht im Bistum St.Gallen

Foto: Regina Kühne
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